
Beruten, Christ]ı Kreuz und Herrlichkeit bezeugen
Eıne Botschaf* der Konsultation VO  e’ vereinıgten Kirchen und

Unıjionsausschüssen
Toronto, FG Juni 1975

Wır srüßen 1m Namen des einen Herrn Jesus Christus.
Aus vereinıgten Kırchen un kirchlichen Unionsausschüssen in vielen Ländern

sınd WIr zusammengekommen, den Erfahrungen der vereinıgten Kırchen
teilzuhaben.* Wır begannen Sal Tagung, indem WI1r u1l$s Tiısch des Herrn
versammelten. Dabei haben WIr LICU gelernt, W as heißt „Die Liebe Christı
treibt uns, seiıtdem WIr dies ZU Ma{fßstab ANSCHOMM haben Eıner iSt tür alle
gestorben also sınd alle gestorben. Er 1St Ja dazu für alle gestorben, daß s1e
in iıhrem Leben nıcht mehr für sıch celbst leben, sondern für den, der für S1e
gestorben un auterweckt 1St  < or 5,14

In diesem Jahr; 1n dem die gastgebende Vereinigte Kirche VO  3 Kanada ıhr
50jähriges Bestehen feiert und die Fünfte Vollversammlung des Okumenischen
Rates der Kiırchen stattfindet, befinden WIr uUu1s Knotenpunkt einer
komplexen Geschichte un einer ebenfalls komplexen Situation der Gegenwart.Das gilt für die I1 Welt ebenso W1e für die ökumenische Bewegung, die im
Diıienst Christi der Welt steht. Als Männer und Frauen unNiserer eIit sınd
WIr VO  3 den Konflikten und Leiden der Menschheit bedrängt und leiden daran.
Gerade deswegen freuen WIr u11l5 über die Zeichen der Hoffnung, die u1ls
Herr gegeben hat, ındem 1SCECIC Kirchen ZUuUr Einheit rief.

Gemeinsame Erfahrung
Wır bezeugen, daß der Herr uNns 1in vereinigten Kirchen zusammengerufenhat, damıt WIr uns einander 1n ıhm finden un gemeinsam darauf hören, Was

WIr nach seinem Wıllen 1n der heutigen Welt tun sollen Unsere Einheit 1St uns
VO  — QHSCTCHN Herrn gegeben, damıt WIr ıhn glaubwürdiger bezeugen und ıhm
wirksamer in seınem befreienden und versöhnenden Handeln dienen können.
Be1i dieser Konferenz Afinden WIr einander 1ın Christus und sehen uns dabei Necu
1mM Spiegel seines Wortes. Wır sind sehr verschieden voneınander. In diese Z A1
sammenkunft bringen WIr die unterschiedlichen Kontexte u1Llseres christlichen
Lebens e1n. Wır kommen Aaus Orten un VO  e Kırchen, in denen Menschen nach
Jahrhunderten der Begrenzung durch die Mafistäbe VO  w} anderen nunmehr ıhr

In Anlehnung den Gebrauch 1n früheren Veröffentlichungen der Kommissionfür Glauben und Kirchenverfassung sind die englischen Begriffe „unıted“ und „unıtedchurch“ 1n der Regel mMIi1t „vereıinigt“ und „vereinıgte Kırche“ wiedergegeben. Wıe der
ext selber deutliıch macht (united urch unıtıng ur 1St nıcht Sanz auf den
englischen Begriff „unıon“ verzichten. Daher wurde 1n den UÜberschriften dem
Wort Union festgehalten. Das empfiehlt sıch auch deswegen, weiıl die entscheidenden
Gespräche ZUur Sa 1m deutschen Sprachraum 1n Auseinandersetzung mi1t den

kirchen“ geführt werden.

495



eıgenes Selbst suchen und behaupten wollen: 1in denen politische und wirtschaft-
lıche Fragen VOIN yroißem Ernst Trennung und Polarisation hervorrufen: 1n
denen NECUEC Bewegungen evangelikale, charismatische, gesellschaftliche und
theologische entstehen, deren Beurteilung und deren Aufnahme Denken und
Leben UNseTETr Kırchen auf die Probe stellen.

Wenn WIr hier den Kreuzungen VvVvon Torontos geschäftigen Straßen stehen
und Menschen AuSs vielen Teıilen der Welt sehen, werden WIr uns erneut der
reichen Vielfalt der Menschheit bewußt. Wenn WIr dann die vielen Kirchen-
gebäude und die Ankündigungen iıhrer unterschiedlichen Veranstaltungen be-
trachten, mussen WIr teststellen: Wır können gew1ß nıcht behaupten, sejen die
vereinıgten oder die Unıion bemühten Kirchen, die lebendigsten und
dynamischsten Gottes Zeugnis VO:  e Kreuz und Herrlichkeit Christi 1n der Welt
bezeugt hätten. Wır können nıcht mMit Stolz oder Überheblichkeit anderen
sprechen.

Wır haben aber jedenfalls eines bezeugen: Wır sind davon überzeugt, daß
gerade 1n dieser Mannigfaltigkeit die Kırche Jesu Christiı in sichtbarer, MAanı-
fester, erfahrener, sakramentaler Einheit 1n Erscheinung tretfen mu{ Die Einheit
iSt 1n ıhm bereits allen Menschen (Gottes gegeben, aber 61€ 1St für die Welt als
die Einheit se1ines einen Leibes noch nıcht völlig sichtbar. In Christus vehören
WIr schon zueinander: aber WIrLr mussen diese Zusammengehörigkeit stärker ın
den besonderen Gestalten uUuNseres irchlichen Lebens zZIUE Ausdruck bringen.

Wır rauchen mi1it der Kırche nıcht 1in dieser Generatıon VO  a be-
zinnen. Vielmehr haben WIr schon teil den Gaben, die Christus in die Welt
gebracht hat das umtassende Zeugn1s VO  w} (sottes Wıiıllen in den Schriften des
Alten un Neuen Testaments, die Zeıichen un Siegel seliner Gegenwart in Taute
und Abendmahl, den Dienst derer, dıie 1n unterschiedliche Ämter eruten hat
Wır eignen u1ls diese Gaben aut schr verschiedene Weeıse A aber WIrLr haben
eın yemeınsames Erbe, das unls befähigt, miteinander auf dem We  5 seın
und daher weıtere Schritte gemeinsam LU  -

Eın Ruf ZUY 1NLZUNG
Als Mitglieder von vereinıgten Kirchen und kirchlichen Unionsausschüssen

betonen WIr nachdrücklich den Ruft nach organiıscher Union. fragen uns
andere Christen: SISt nıcht ausreichend, dafß WIr die 1n Christus gegebene
Einheit und seine Gaben in der Schrift, 1n den Sakramenten und 1im Amt
verschiedene Art und Weıse miteinander teilen? Einheit 1St doch Einheit iın der
Mannigftaltigkeıit un nıcht in Unitormität. Warum esteht ıhr denn nach-
rücklıch aut dem Abschluß einer Union?“

Unsere Antwort kommt Aaus unNnserem Verständnis VO:  } Gottes Auftrag, Christi
Kreuz un Herrlichkeit bezeugen. Wır ylauben, da{fß u1ls dazu beruft, die
Sünde un den Schmerz uUu1NsSscIeI gegenwärtigen ITrennungen überwinden, dıe
Sicherheit des einzelnen un: der Gruppe hınter u1ls lassen und nıcht NUur für
die Nöte von einzelnen, sondern auch tür dıe VO  ; gELIFCENNTICNHN Gemeinschaften
und Völkern einzustehen. So haben 1Lisere Kirchen den Ruft Jesu VeErNOMMCIL,
das Kreuz aut sıch nehmen un ıhm tolgen. SO haben WIr zumindest —
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gefangen, die Wahrheit begreıiten, da{fß WIr „Miıterben Christi sind, die MI1t
ıhm leiden, mıiıt ıhm Gottes Herrlichkeit erleben“ (Röm 8,17) Wenn WIr
388 auf die „teure“” Einheit der Kirche einlassen, die den 'Tod für das VO  } u1l5

geliebte I  :3 aber nach der Verheißung des auterstandenen Herrn auch
Leben bedeutet, sind WIr dazu befreit, den Konflikten un Spannungen 1n der
heutigen Welt begegnen. Wır leben 1n einer Welt, in der Christen auf beiden
Seiten VO  e} politischen un wirtschaftlichen Gegensatzen und Feindschaften SteEe-
hen Wır leben 1n einer VWelt, 1n der Menschen auf der einen Seite wI1ssen, da{ß
S1e ausgebeutet werden, und ın der Menschen auf der anderen Seite sıch dessen
schämen, da{ S1e VO  w} der Ausbeutung profitiert haben Wır brauchen ine Eın-
heıit, die die Menschen bei der Suche un: 1m Kampf Gerechtigkeit verbinden
ANT: Wır rauchen auch ine Einheıt, die die Bedenken VO  3 Christen überwin-
det, Ww1e INnan die Menschen autnımmt und {ördert, die dem eınen Evangelium
antworten möchten, aber dann viele Kirchen vorfinden. Dieser Einheit wiırd
widersprochen, W C111 die Kırche iSt; s1e wiıird Ur Wirklichkeit durch
ine sichtbare Einheit der Christen in einem Glauben un 1n einer Gemeinschaft

'Tisch des Herrn.
Dıie vereinigten Kırchen sınd 2Nne Antwort auf die NöSte der Welt, 1ne

AÄntwort, mıit der WIr versucht haben, uNserTrem. Herrn gehorchen. Angesichts
der Aufgabe, das Evangelium verkünden un leben, ühlten sıch SECLFrENNTIE
Kirchen SCZWUNSCNH, alle zweıtrangıgen Überlegungen zurückzustellen und ihr
Eınssein in Jesus Christus deutlicher auszudrücken. S1e 1 der Lage, e1In-
ander 1m selben Glauben anzunehmen und Strukturen finden, die für ıhr
Leben un Zeugn1s als ine Kirche gyee1gnet sind.

WOo ımmer diese Gemeinschaft aller jedem Ort auch DUr teilweise verwirk-
iıcht wurde, entstand csotfort das Wiıssen darum, daß dies 11UT eın Schritt aut dem
Wege 1St Wır mussen vereinigte, aber auch auf weiıtere Kınıgung edachte Kır-
chen (unıting churches) sein. In der Ferne sehen WIr die Vısıon der einen Kırche,
des SANZCN Volkes Gottes, das AUS einzelnen Kırchen esteht. Jede dieser einzel-
Ne  3 Kırchen bezeugt auf der jeweils ANZEMESSCHEN Ebene Dorf, Kleinstadt,
Großstadt, Bezirk, Regıon, Natıon, Kontinent dıe Gemeinschaft der Christen:
ein Glaube, ıne Taute, ein Abendmahl, gegenseltige Fürsorge und Verantwor-
LUNg, gemeinsames Zeugnis und gemeinsamer Dienst. Es 1St die E  Vı:  10N einer
Kırche, dıe die VO  ; CGioOtt gegebene Möglichkeit unpartelischen Entscheidungen
und verantwortlicher Mitbestimmung gefunden hat

Wenn auch diese Vısıon noch nıcht verwirklicht iSt, mussen sich Cie verein1g-
ten Kirchen doch iragen, w1e S1E miteinander und miıt den Christen aller anderen
Kırchen verbunden werden un w1e S1€ ihren Platz im Streit die Einheit der
Kırche finden können.

Gegenseitige Anerkennung
Wır mussen noch einmal autf NSCIC gemeinsamen Erfahrungen, aber auch auf

Nsere Unterschiedlichkeit hinweisen. Weıl WIr durch die Erfahrung einer Union
mit all iıhren Geburtsschmerzen, aber auch mi1t al iıhrer Freude sind,
die WIr auch anderen mitteilen müssen, erleben WI1r bei unseren Begegnungenine Verwandtschaft, dıe geographische un geschichtliche Trennungen übersteigt.
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Doch weıl WIr TISCTE Einheit Jeweıls in den Herausforderungen einer esonde-
FCN, durch die Kırchengeschichte und die nationale Umgebung estimmte Situa-
t1on gefunden haben, sehen WIr auch TISETE Unterschiede un vernehmen das
Zeugnıis iın vielen Ausprägungen. Be1i LSGTIEGT Zusammenkunft haben WIr g-lernt, gemeınsam die Gaben Christi umfassender begreifen. Verwandtschaft
und Verschiedenheit bringen Uuns dazu, da{fß WI1r BA Ca pl Kırchen aufrufen, ine
Erklärung ZUur gegenseıtigen Anerkennung abzugeben un Beziehungen herzu-
stellen, die einer solchen Anerkennung entsprechen. Wiährend der Unionsver-
handlungen und nach einem Unionsschluß durch einzelne Kirchen esteht ein
klares Bedürfnis nach Beziehungen, durch die sS$1e sıch Lragen und WCI-
den. Solche keinesfalls als exklusiıv verstehenden Beziehungen können auch
TT Entwicklung Beziehungen MIt Gruppen der Evangelikalen, aber auch
MmMIt der orthodoxen un der römisch-katholischen Kirche beitragen. VereinigteKırchen werden sıch auch gegenselt1g ihre Verpflichtung Zzur Einheit in ıhren
eigenen Bereichen durch Christenräte auf örtlıcher, natıonaler und regionalerEbene ermutigen.

Unionskirchen UunN die konfessionellen Weltbünde
Unsere MIit Mannigtaltigkeit verbundene vemeinsame Erfahrung hat u1l$s auch

dazu gyebracht, MNseTre Beziehungen den konfessionellen Weltbünden und
deren Beıitrag ZUr Suche nach Ausdrucksformen der Universalıität der Kirche
überdenken. Immer wıeder haben die Vertreter der Weltbünde betont, daß
ihre UOrganısationen vorläufig und veränderbar se1en. In unterschiedlicher Weıse
haben S1e versucht, aut das Entstehen VO  w vereinigten Kirchen einzugehen. Wır
erkennen die Hıilfe A die VO einıgen konfessionellen Weltbünden ihren Mit-
gliedskirchen für Unionsverhandlungen gegeben wurde. Allerdings haben WIr
auch erfahren, W1e die starken und mı1t der Macht un Finanzkraft der älteren
Miıtgliedskirchen verbundenen Tradıitionen der Weltbünde für den Erfolg VO  ;
Unıi0onen oft ıne ungewollte Bedrohung oder SAr ıne ausdrücklich gewollteBehinderung darstellten. Wesen und Erfahrung VO  en vereinıgten Kırchen haben

der Erkenntnis ceführt, dafß die Weltbünde 1n ihrer gegenwärtıigen Form
kein ANSEMESSCNECS Miıttel für die Beziehungen der vereinıgten Kirchen Nier-
einander und zwıschen vereinigten Kırchen un anderen Kirchen der in iıhnen
vereinten TIraditionen sind.

Daher muß Gesprächen 7zwischen vereinıgten Kirchen un Unı1ionsaus-
schüssen auf der einen un den konfessionellen Weltbünden autf der anderen
Seıite kommen. Be1 diesen Gesprächen sollten auch die vereinıgten Kirchen ein-
bezogen werden, die sich einer Miıtgliedschaft 1n den Weltbünden nıcht eNL-
schließen können.

Unionskirchen un der Ökhumenische Rat der Kıiırchen
Wır streben d da{fß HSCTE Kırchen voll der Arbeit des ORK teilhaben,weıl ein wichtiges Instrument für die Einheit 1St. Auch WENN NUur ein VOLI-Jläufiges Instrument darstellt verdient GE ON S o volle Unterstützung. Wır hof-fen darauf, daß sıch der ORK stärker der Suche nach sichtbarer Einheit VOI-
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pflichtet, und WIr bitten ıhn 1MmM Namen unNnserer Kirchen, aktıver den Prozefß
VO  @ Unionsverhandlungen und die Entwicklung VO  ; Beziehungen zwischen
vereinıgten Kırchen ermöglichen und ftördern.

Wır sınd fest davon überzeugt, dafß die vereinıgten Kirchen nıcht ıne NEeEUEC

Organısatıon bılden un damıt die Zahl der kontessionellen Weltbünde VOI-
mehren sollten. Wır sehen 1mM ORK un: besonders in der Omm1ssıON für lau-
ben und Kirchenverfassung TISGTE Verbindungsstelle, die WIr für 17806 L6 CN-
seıtıgen Beziehungen in dieser eıt des Übergangs VO  3 den gegenwärtigen Spal-
tungen ZUr Einheit VO  a Kiırchen benötigen.

Am Ende ULSGTETr Zusammenkunft empfinden WIr ıne besondere Verantwor-
Cung und Freude. Dıie Verantwortung ergibt siıch Aaus den vielen Fragen, über die
1ISCIC Kirchen nach UuUlLsCTer Meınung nachdenken und 1n denen S1e aktıv Wer-
den sollten. Die Freude 1St dariın begründet, da{fß WIr hier ın Toronto auf inter-
nationaler Ebene ıne Verbindung zwischen uLNseTrenN verschıiedenen Kiırchen und
irchlichen Unionsausschüssen entdeckt haben, die der Freude über die Unionen
entspricht, die WIr 1ın Uu1NlSsSCICIL jeweilıgen Situationen bereits erfahren haben
oder auf die WIr hoffen Dıie Einheit der Kırche 1St kein Selbstzweck; der ıne
Gott un Vater aller hat die Eıinheit der Menschheit 1mM Blick Wır halten
u1ls Jesu Verheißung AUS dem vierten Evangelium Joh9 „Wenn iıch
erhöhrt werde VO  3 der Erde, 111 ich alle mir ziehen.“

Ehre se1 CHNStUs: dem Gekreuzigten, Auferstandenen und Erhöhten!

Erläuterungen und Empfehlungen
Um die Folgerungen Aaus dieser Botschaft verdeutlichen, fügen WIr einıge

weıtere Erläuterungen bei und riıchten ine Reihe VO  3 besonderen Empfehlun-
SCNH vereinıigte Kırchen, konftessionelle Weltbünde un: den ORK Das g-
schieht 1n der Hoffnung, da{ die Antworten autf diese Empfehlungen bei der
Suche nach sichtbarer Einheit weıterhelten werden.

Wesen un Erfahrung UVO  a Unionskirchen
Unionsverhandlungen bieten die Gelegenheit einer gründlichen Selbstprü-fung. Der egen, den WIr empfangen haben, macht uns nıcht blind gegenüberden Begrenzungen des Lebens VO  - vereinıgten Kırchen, aber WIr stellen fest, da{f(ß

Kirchen 1n Unionsverhandlungen sıch selber wıe iın einem Spiegel sehen können.
Überholte Formen VO  3 Glauben un: Struktur können dabe; entdeckt werden,un: iındem sıch die Kırchen vereinıgen, stehen s1e VOTLT der Aufgabe, die Sendung1in ihrer Umgebung überprüfen.

Organische Union den bewuftiten Wıllen VOTFAauUS, das Evangelium gemeın-
SEa verstehen un: auszudrücken und Wesen und Strukturen der Kirche
bedenken. Es 1St 1ne Gelegenheit für wirkliche Erneuerung. Gleichzeiti machtbN—  U“ VCI-dieses gemeınsame Bemühen die vereinıgten Kırchen estimmten Stel
wundbar. Es esteht die Versuchung einer relativierenden Eıinstellung und
dazu, die Kontinuität der Grundstruktur der Kirche nıcht nehmen.
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Rechtverstandene organische Unıi0on führt allerdings einer ernsthafteren Re-
flexion über die Bedeutung un die Verkündigung des Evangelıums in der Welt
Daher mussen vereinigte Kırchen auch nach dem Unionsschlufß unbedingt weıter-
hın die Fragen VO  . Glauben und Kırchenverfassung ernsthaft aufgreiten.

Organische Uniıcn o1Dt den Kıirchen Gelegenheit, sich wirksamer auf dıe g-
schichtlichen und kulturellen Bedingungen in ihrem Land oder Gebiet eINZU-
stellen. Vereinigte Kırchen bekräftigen die Universalität der Kıiırche durch die
Fähigkeıit, auf die jeweiligen Kulturen einzugehen, nıcht aber durch ine welt-
weıte Unitormität. Grundsätzlich sind Ss1ie freier, über die Lebensfragen der
Gesellschaft sprechen, in der s1e leben. Dabei besteht allerdings die Ver-
suchung, sich stark mMi1t ihrer Gesellschaft iıdentifizieren. Daher benötigen
Ss1e starke Verbindungen über ıhre nationalen Grenzen hinaus. Eıne gründliche
Untersuchung der Rolle der Kırche 1in der Geseilschaft und der ANgSCMESSCHECNHN
Beziehung ZUuU Staat 1St für die vereinıgten Kırchen besonders wicht1g.

Dıie Visıon der einen Kırche
Wiıe kann das letzte Ziel der Suche nach Eıinheit, die heute noch enttfernt 1St,

beschrieben werden? Die Kommıissıon für Glauben und Kirchenverfassung hat
VOTr kurzem dıe tolgende Beschreibung vorgeschlagen:

„Dıie ıne Kirche 1St als konziliare Gemeinschaft VO  w} Gemeinden verstehen,
die ihrerseits tatsächlich vereinigt sind. In dieser konziliaren Gemeinschaft hat
jede der emeınden INM! M1t den anderen volle Katholizität, Ss1e bekennt
denselben apostolischen Glauben und erkennt daher die anderen als Glieder
derselben Kiırche Christi al die Von demselben Geıist geleitet werden. Wıe die
Vollvyersammlung 1n Neu-Delhi ausführte, gehören s1e ZUSAMMECN, weıl Ss1e die
gleiche Taute empfangen haben und das gleiche Heıilige Abendmahl feiern: S1e
erkennen die Mitglieder un die geistlichen AÄmter der anderen Gemeinden dn
Sıe sınd 1ns 1in ıhrem gemeınsamen Auftrag, das Evangelium von Christus in
ihrer Verkündigung und in ihrem Dienst ın der Welt un: VOT der Welt be-
kennen. Zu diesem Zweck 1STt jede Einzelgemeinde bestrebt, die angebahnten
Beziehungen autrechtzuerhalten un LECUEC Beziehungen iıhren Schwesterge-
meinden anzuknüpfen un diesen Beziehungen in konziliaren Zusammenkünf-
Len Ausdruck verleihen, ımmer die Erfüllung ihres gemeinsamen Auftrags
dies erfordert.“ >

Dıie Beschreibung, die WI1r 1in der Botschaft gegeben haben, 1St eın Versuch, die
gleiche Vısıon 1n weniger technischen Begriften auszudrücken. Die Vorstellung
einer „konziliaren Gemeinschaft“ verdient die Aufmerksamkeit VOonNn vereinıgten
Kirchen. Sıe ist keine Alternative organischer Union. Konziliare Gemein-
meinschaft erfordert die volle vemeınsame Verpflichtung ZUur Gemeinschaft und

der VO  3 Christus gegebenen Sendung. Es yeht darum, beschreiben, wıe
diese Verpflichtung auf allen Ebenen des Lebens der Kirche sichtbar wird, VOIl
der Ortsebene bis hın ur unıversalen Ebene Konziliare Gemeinschaft bedeutet

Bericht der Salamanca-Konferenz 1n Groscurth (Hrsg;), Wandernde Horizonte
auf dem Weg kirchlicher Eınheit, Frankturt/Main 1974, 164
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völlige gegenseılıt1ige Annahme 1im Glauben und 1in den Sakramenten, verbunden
miıt großem Verständnıiıs für das Anderssein derer, die der gyleichen Gemeıin-
chaft teilhaben, aber ıhre Verpflichtung auf andere Weise ertüllen.

Diese Einheit mu{ noch erreicht werden. ber die Vısıon muß schon heute
S EEN SM o Bemühungen erleuchten un leiten, und die vereinıgten Kırchen mussen
sıch fragen, WI1ie sS1€e weıterhin besten die Verwirklichung beschleunigen
können.

Beziehungen 7zayıschen Unionskirchen
Um diese Aufgabe wirksamer erfüllen können, wollten die vereinıgten

Kirchen CNSCIC Beziehungen untereinander anstreben. Daher empfehlen WIr:!
Die vereinigten Kırchen vereinbaren, einander unterstutzen und 1mM Rah-

INEN der aNzZCH ökumenischen Gemeinschaft gemeinsam die vollere Darstellung
der Einheit der Kıirche Öördern.

Welche Folgerungen ergeben sıch aus dieser Empfehlung?
a) Wiırkliche Beziehungen 7zwiıischen vereinıgten Kırchen. Die Botschaft spricht

Von der Notwendigkeit, angebahnte Beziehungen autfrechtzuerhalten und NEUC

Beziehungen ıhren Schwesterkirchen anzuknüpfen innerhalb der SAaNzZEN Ge-
meıinschaft, durch die Ma  a siıch gyegenselt1g tragt und wiırd. Dıie VCI-

einıgten Kiırchen sollten danach trachten, csolche Beziehungen untereinander
verwirklichen. S1e sollten Leben anderer vereinigter Kırchen, ihren Er-
tahrungen, ihren Erfolgen und Mißerfolgen W1e ihren Leiden teilhaben. Sıe
sollten Gebet und Fürbitte füreinander üben. Soweılt 1 Rahmen der VOL-
handenen Verantwortungen un! Beziehungen möglıch 1St, sollten s1e einander
MIt Mitarbeitern und Fıinanzen beistehen.

Be1i der Entwicklung solcher Beziehungen 1St selbstverständlıich, dafß s1e auf
voller Gegenseitigkeit eruhen mussen. Wenn mMan Mitarbeiter aussendet, gehört
dazu auch die Bereitschait, Mitarbeiter VO  w} anderen Kirchen aufzunehmen. Ge-
meinschaft Evangelıum dart keiner Einbahnstraße yleichen.

Es 1St ebenftalls selbstverständlich, dafß die Kirchen die Freiheit haben, Miıt-
arbeiter und Fınanzen in Übereinstimmung mMi1t iıhren eiıgenen Prioritäten e1InN-

Sıe können jede Unterstützung ablehnen, die nach ıhrer Meınung die
Sache des Evangeliums nıcht Öördert.

Gegenseitige Anerkennung VO  3 vereinıgten Kirchen. Um innerhalb der
ökumenischen ewegung eın gemeinsames Zeugnis ablegen können, ISt
wesentlıch, dafß die vereinıgten Kirchen die Gemeinschaft untereinander vertie-
fen Die Botschaft einen ausdrücklichen Akt der gegenseıitigen Annahme.
Zunächst schwier1g se1n, die vereinıgten Kirchen als iıne Gruppe VO  3
Kirchen Sıe unterscheiden sich voneinander in mancher Hınsicht. Wenn
sS1e auch den gleichen Glauben haben, drücken s1e ıh: doch nıcht in der gleichen
Weiıse Aaus S1e unterscheiden sich auch 1in iıhrer Kırchenverfassung. Eıinige Ver-

einıgte Kırchen haben ıne Verbindung VO  H3 presbyterianischer, methodistischer
und kongregationalıstischer Kirchenverfassung. Andere haben das Bischotsamt
ANSCHOMMECN, gelegentlich cehr hervorgehoben, damıt den siıchtbaren Aus-
druck der apostolischen Sukzession 1in der Kirche betonen. Solche Unter-
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schiede mussen be] der Überlegung über gegenseıltige Anerkennung und An-
nahme mitbedacht werden.

ber dieser Unterschiede o1bt auf der Grundlage des gemeınsamenErbes un der gemeınsamen Erfahrung ıne orofße Verwandtscha: zwiıschen
vereinıgten Kırchen. Sıe sind alle durch den Proze{iß einer Unıion 5  9 der
s1e gemeınsamen Perspektiven geführt hat Dıie Tradition jeder einzelnen
der Union beteiligten Kirche wurde radıkal 1n Frage gestellt un: 1n der Be-
5CHNUNg mit anderen Kirchen überprüft. Dıie vereinigten Kırchen mufiten ine

gemeınsame Sprache entdecken. Sıe mu{fßten auch NEUEC Ideen entwickeln,
iıhre Strukturen aneinander ANZUDASSCH und weiıtere Gemeinschaft er-

möglichen.
Daher sollten die gemeınsame Grundlage, die gemeinsame Erfahrung un: die

gemeınsame Aufgabe gegenseltige Anerkennung und Annahme möglich machen.
In der Regel behalten vereinigte Kirchen volle Gemeıinschaft (tull communı10n)mMIit Kirchen beı, die Zur gleichen Kontession gehören Ww1€e die Kırchen, Aaus
denen sıch die vereinıgten Kirchen bıldeten: sie sollten auch in der Lage se1n,mi1t anderen vereinıgten Kırchen iın voller Gemeinschaft leben Daher CIND-fehlen WITr:

a) Jede vereinıgte Kirche erklärt ausdrücklich, dafß Ss1e die anderen verein1g-
ten Kirchen als wahre Kirchen Jesu Christi anerkennt und bereit iSt, deren (je-
meindeglieder als Teilnehmer Abendmahl voll 1n die eıgene Gemeinschaft
aufzunehmen.

Jede vereinıigte Kırche erklärt, daß S1e das Amt der anderen vereinıgtenKırchen als VO' Heiligen Geıist un als wirksam 1n der Verkündigungdes Evangelıums und 1n der Verwaltung der Sakramente ansıeht. Be1 einer sol-
chen Erklärung mu{ INnan sorgfältig darauf achten, daß jede vereinigte Kirche
ıhr Verständnis des Amtes ZU Ausdruck bringen kann, daß es iıhrer Einheit
un Sendung entspricht.

Diese Überlegungen bedeuten nıcht, dafß die vereinigten Kirchen einen WEe1-
konfessionellen Weltbund bilden sollten. Die VO  w uns vorgeschlagene Ver-

einbarung dient lediglich dem Zweck, innerhalb der ökumenischen Bewegunggemeıinsam Gottes Ruf Aln Einheit bezeugen. Die vereinigten Kirchen mussen
auf weıtere Einıgung edachte Kirchen autf dem Weg ZUuUr Einheit und daher
offen für alle Bemühungen se1n, die diesem etzten Ziel dienen.

Beziehungen Kiırchen ın Unionsverhandlungen
Die Erfahrung Von vereinıgten Kırchen könnte besonders für die Kirchen

wichtig se1n, die siıch Unionsverhandlungen emühen. Der Erfahrungsaus-tausch bei dieser Zusammenkunft ın Toronto un: bej früheren TagungenUnionsverhandlungen in Bossey (1967) un Limuru (1970) hat sıch für beide
Seiten als fruchtbar erwıesen.

Die tolgenden Überlegungen haben sıch bei unseren Diskussionen ergeben:
a) Dıie meısten Verhandlungen beanspruchen viel Zeıit, un: tür viele entsteht

die rage, ob der Preıs für organısche Unıion, verglichen MmMit dem Aufwand, nıcht
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hoch 16 Aufgrund UNSeTer eigenen Erfahrung möchten WIr dazu ermuntern,
die Suche nach Einheit weıterhin tortzusetzen, auch wenn manche Kämpfe
überstehen sind, dieses Ziel erreichen.

Organische Unıi0on erfordert, daß viele Fragen des Glaubens, der Kirchen-
verfassung un: der Organisatıon geklärt werden. Ungeklärte Unterschiede kön-
NI dazu mißbraucht werden, den Vollzug der Union 1m etzten Moment
verhindern. Gleichzeitig sollte Begınn der Union das Zutrauen stehen, da{fß
die LICH entstandene Gemeinschaft stark se1in wird, Konflikte erkennen
un: lösen. Möglıchst viele Entscheidungen sollten der vereinıgten Kıirche VOI -
behalten werden.

C) stellen Kırchen außerhalb des Landes, Missionsgesellschaften, Hılts-
organısatıonen USW. durch die Beziehungen, die S1Ee MIt einer der den Ver-
handlungen beteiligten Kırchen haben, eın Hındernis für organiısche Union dar
1le Partner sollten diese Beziehungen dem Gesichtspunkt der Einheit der
Kirche überprüfen.

Unionskirchen UuN die konfessionellen Weltbünde
Die dynamische Entwicklung der ökumenischen Lage macht notwendig,

daß vereinıgte Kirchen un konfessionelle Weltbünde (besonders die, die VeI-

ein1ıgte Kirchen als Mitglieder haben) gemeinsame Gespräche führen
Bel vereinıgten Kırchen xibt Wel Einstellungen den kontessionellen

Weltbünden. Einıge begrüßen die durch die Weltbünde gegebenen Möglich-
keiten, die Beziehungen mit den Kırchen AUuUS ıhrer Tradition fortsetzen kön-
NEN, auch wenn S1e für sich das Recht beanspruchen, MI1t anderen die Einheit
nach Christi Willen suchen. Andere haben sıch entschieden, nıcht länger
Leben der Weltbünde teilzuhaben. Sıe haben beschlossen, VO  3 einer Geschichte
zurückzutreten, die nıcht die eigene ist, damit freier auf die Herausforde-
rungscnh des Evangeliıums und ihrer besonderen Situation eingehen können.
Wenn eın altes Örenn Schuhe die Füßle des Kindes drückt, schneidet In  } nıcht
die Zehen aAb INa  ' kauft NECUEC Schuhe!

Unabhängig VO  3 diesen Einstellungen erkennen die unıerten Kırchen die
vielschichtigen historischen Entwicklungen der Weltbünde und ıhre gültigen
Aufgaben 1n der Gegenwart Sıe stiımmen auch darın überein, daß die sıch
wandelnde kulturelle und Sökumenische Sıtuation, in der die vereinıgten Kirchen
gyefangen, die Wahrheit begreifen, da{fß WIr „Miterben Christi sınd, die mit
leben, ein Nachdenken über ihre Beziehung den konfessionellen Welt-
bünden ertorderlich macht. Daher betonen WIr die Notwendigkeit eines offenen
Dıalogs zwischen den vereinıigten Kirchen und Unıionsausschüssen auf der einen
un den konfessionellen Weltbünden auf der anderen Seıte. Wır schlagen VOor,
da{fß die folgenden Aufgaben dabei VOTLT allem bedacht werden:

a) Eıne 1LECUEC Überlegung der etzten Ziele 1m Kontext der einen ökumeni-
schen Bewegung. Aus dieser Überlegung heraus sollten die Weltbünde einzeln
und yemeınsam ıhre Miıtgliedskirchen ermuntern, ıhre Selbstbestimmung AaUS-
zuüben, einschliefßlich der Freiheıit, sıch vereinıgen, und ihnen auch nach dem
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Unionsschlu{fß wirkliche Beziehungen anbieten. Vereinigte Kırchen mussen auf
der Grundlage ıhrer NECUu gefundenen Identität Beziehungen anderen haben,
nıcht in Begriften ihrer gELFrCENNTLEN geschichtlichen Vergangenheıit.

Eıne Untersuchung, WIie die Weltbünde den besonderen ang organıscher
Unıion aller jedem Ort besser würdıgen und verantworten können; die We t_
bünde sollten entdecken, W as diese Verantwortung für ıhre Aufgaben SOWI1e für
die Interpretierung ihrer ökumenischen Verpflichtungen bedeutet.

C) Der teste Wılle, immer mehr auf die Integrität und dıe Prioritäten der
Kirchen 1n Afrika, Asıen, Lateinamerika SOWIl1e 1M karibischen und pazıfıschen
Raum einzugehen und, WCCI1L1 die Kırchen wollen, diese wirksam den Pro-
jekten der Weltbünde beteiligen.

Eıne LECUEC Untersuchung un Bewertung der bilateralen Gespräche,
klären, WwW1e s1e die Suche nach organıscher Einheit Öördern oder S1e behindern.

e) Überprüfung, iNnWwIiewelt in den bilateralen Gesprächen ine ausreichende
Repräsentation der verschiedenen kulturellen Herkunft vorhanden WAar.

Verbesserung der Kommunikation und Verbindung der Weltbünde MIit
dem ORK bei den yemeınsamen Bemühungen, das Ziel der ökumenischen De-
WCBUNg erreichen.

7) Eıne Untersuchung der Kriterien und des Zeitplanes, die Funktionen
der Weltbünde andern un begrenzen und schließlich die Existenz der
Weltbünde beenden: ine solche Untersuchung hat oftensichtlich Folgerungen
für iıhre gegenwärtigen Tätigkeiten un die Planung der Zukunft.

Daher empfehlen WIr:
Die Weltbünde mögen sıch mit dem bei der Toronto-Tagung gewählten Ort-

setzungsausschufß beraten, den vorgeschlagenen Dialog vorzubereiten.
Wır wI1ssen, dafß dieser vorgeschlagene Dialog auch Folgerungen für ISS

Bezıe NSCH den konservativen evangelikalen Gruppen hat, die sıch VeEeLr-

pflichtet fühlen, kırchlicher ınıgung widersprechen, Folgerungen aber auch
für die Beziehungen ZUT orthodoxen un ZUE römisch-katholischen Kiırche Wır
bitten den Fortsetzungsausschußß, die Aufmerksamkeit der dafür zuständigen
Menschen und Organısationen aut diese Folgerungen richten.

Unionskirchen und der Öhkumenische Rat der Kirchen
Von seinen Voraussetzungen und Zielen her oll der ORK die Kirchen ZUrLr

sichtbaren Einheit in einem Glauben und in eıiner eucharistischen Gemeininschaft
ruten. Dieses Ziel sollte alle Tätigkeiten des ORK durchdringen. So Z1bt dıe
vorgeschlagene Revisıon der Verfassung des ORK miıt einer Bestimmungseiner Funktionen un Ziele iıne Gelegenheit, erneut die zentrale Bedeutungder Einheit un der Sendung für das Leben der Kiırchen und für das Leben des
ORK betonen. Wır sehen iınsbesondere wel Möglichkeiten für den ORK

diese Gelegenheit wahrzunehmen: Er sollte sich deutlicher über das letzte
Ziel der Einheit und die Folgerungen dieses Zieles tür die Kirchen außern;:
sollte stärker die Einheit in besonderen Situationen ermöglıichen, 1n denen Kır-
chen sich ıne Unıi0on bemühen.
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Weil vereinıgte Kirchen ein Versuch sınd, das 7Ziel der ökumenischen Be-
WCBUNS vorauszunehmen, haben S1e einen besonderen Beitrag für den ORK
Besonders tragen S1e 1m Blick autf {olgende Schwerpunkte Leben und ages-
ordnung des ORK bei:

1ne ernsthafte Verpflichtung, für die organische Unı:on als eın Zeichen VO  an
Christi versöhnender Liebe arbeiten:

1ine Auslegung des Evangeliums der Versöhnung 1n Formen des kirch-
liıchen Lebens, die mehr inklusiıv sind:

C) ein Zeichen, dafß durch das gemeinsame Bekenntnis Jesu Christi und se1nes
Evangeliıums die Zerbrochenheit der Kırche geheilt werden Iannn un wirklich
geheilt wird:

eın Zeugnis tür die Mannigfaltigkeit innerhalb der eıiınen Kirche, die das
Leben 1mM Geist bereichert und den Reichtum VO  3 Gottes Schöpfung ausdrückt.
Die offensichtliche Mannigfaltigkeit 1in den Gestalten, Strukturen und Lıitur-
g1en der gegenwärtigen vereinıgten Kirchen sind ein überzeugender Beweıs tür
die Tatsache, da{flß organiısche Union nıcht einer monoli:thischen, gyleichförmi-
SCh Kirche führt:

e) ıne Erinnerung daran, daß Einheit notwendig 1St, Christen inmıtten
VO  «} Spannungen erhalten, besonders inmıtten ernsthafter Konlflıkte, die die
Kirchen in ıhren jeweiligen Sıtuationen bestehen haben

Die vereinıgten Kırchen suchen und inden ausschliefßlich 1m OR  A
A) 1ne Gemeinschaft, die die Kırchen über Jahrhunderte, Kontinente und

Kulturen hinweg 1n lebendige Beziehungen bringt und die die Vısıon der Fülle
der Einheit der Kırche vorausnımmt;:

1ne Gemeinschaft, die den Kirchen ermöglicht, miteinander u  x  ber Fragen
des Glaubens und Zeugnisses reden und s1ie mi1t cQristlichen Einsichten heraus-
tordert, die über die VO'  e’ ihnen bereits gemachten Erfahrungen hinausgehen.
Diese Gemeinschaft hılft den 38 Kirchen dabei,; ihre jeweilige Situa-
tiıon in der Bereitschaft zurückzukehren, sich gegenseit1g begegnen und e1in-
ander als Brüder und Schwestern in Christus anzunehmen.

Daher empfehlen WIr  °
a) Die vereinıgten Kirchen collen die Bedeutung iıhrer Mitgliedschaft 1mM

ORK 1im Licht der Erfahrung ihrer Unıon untersuchen und teststellen, WwW1e S1e
nach ıhrer Meınung ıne sichtbarere und wirksamere Rolle 1mM ORK spielen
können.

Der ORK möge bewußfßt seiıne Programme überprüfen und dabe] feststellen,
inwieweılt s1e Zur vollen Einheit beitragen oder diese behindern. Fıne solche
Überprüfung 1St dringend, weıl der ORK durch seine Studıen und Programme
unbewußrt die Uneinigkeit institutionalisieren und dazu beitragen kann, die
Trennungen der Kırche fortzuführen.

C) Die vereinıgten Kirchen csollen ın Verbindung MmMIit dem Sekretariat für
Glauben und Kiırchenverfassung über die Beziehung zwischen Staat un:! Kirche
in jeder nationalen Sıtuation nachdenken, und WAar auf der Grundlage ihrer
Unionserfahrung. ine solche Untersuchung 1St besonders notwendig in Situatio-
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NECI, in denen einerseits die Gesetze des Dangdes die Bestimmungen eınes VeTr-
Jahrhunderts wıderspiegeln un andererseits die Kırche danach sucht,

verantwortlich beim Autfbau einer Natıon mitzuwirken.
Das Reterat für Jugendfragen des ORK möge beauftragt werden, datür

SOrg«en, daß die kirchliche Einheit zZzu Mittelpunkt der Tagesordnung der
Jugendprogramme, Konsultationen un anderer Aktivitäten wird; die VeOI -
einıgten Kırchen sollen OntiIerenzen VO  e und mit Jugendlichen einberufen,
die konkreten Notwendigkeiten ihrer vereinıgten Kıiırche bedenken und
die Zukunft ırchlicher Eınıgung in ıhrer Sıtuation planen.

Zum Abschluß der Tagung beschlossen die eilnehmer:
Dieser Bericht oll allen vereinıgten Kırchen MIit der Bıtte zugesandt Wer-
den, ıhn den zuständıgen Stellen zuzuleiten und aut die Empfehlungen bis
z11 31 Dezember 1976 NtiwOrten Antworten VO  —3 anderen Kirchen
und Unı:0onsausschüssen sınd ebenfalls wıllkommen.
Dıie Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung wırd gebeten, die
Dienste seines Sekretariats für die Förderung der ın diesem Bericht auSgC-drückten Autfgaben un: Empftehlungen ZUr Verfügung stellen.
Es wırd eın Fortsetzungsausschuß VO  3 sieben Vertretern vereinıgter Kır-
chen eingesetzt, der mit dem Sekretariat für Glauben und Kır-
chenverfassung die Ausführung der 1n diesem Bericht erwähnten Empfteh-lungen bearbeiten oll

Zum Auftrag des Fortsetzungsausschusses gehören die folgenden Aufgaben:die Empfehlungen die entsprechenden Gremien weıterzuleiten und ihnen
die Anlıegen der Tagung in Toronto bekanntzugeben;
ein Gespräch mıiıt den konfessionellen Weltbünden und eın Gespräch mit der
römisch-katholischen Kırche vorzubereiten, dıe Folgerungen dieses Be-
richtes diskutieren:
sıcherzustellen, daß der Bericht bei der Fünften Vollversammlung un bei
dem Programm nach der Vollversammlung des ORK aufgegriffen wird;

mMit den vereinıgten Kırchen un dem Okumenischen Rat Wegeun Möglichkeiten finden, da{fß eın Mitarbeiter ZUr Verfügung steht, der
die zunehmend gemeinsame Tagesordnung VO  3 vereinıgten Kırchen und
kirchlichen Unionsauss:  üssen bearbeitet und die notwendıge Kommunika-
ti1on untereinander un mMI1t dem ORK sıcherstellt:
über diese Kontakte den vereinigten Kırchen un Unionsausschüssen
berichten:;
die Antworten der vereiniıgten Kırchen Au  en und einen Bericht für
die vereinıgten Kirchen un Unionsauss  lsse vorzubereiten.

Der Aulftrag des Fortsetzungsausschusses wırd mMIit der Erfüllung dieser Auf-
gaben eendet werden, voragssichtlich ZU Maı 1977
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